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Zur Didaktik

einer gefechtsnahen
Fuhrerausbildung

Beim nachfolgenden Aufsatz handelt
es sich um die iiberarbeitete Fassung
eines an der Heeresoffiziersschule in
Hannover und an der Theresianischen
Militarakademie in Wiener-Neustadt
gehaltenen Referats.

Der moderne militirische Aus-
bildungsalltag ist gekennzeich-
net durch kurze Ausbildungs-
zeiten, lernzielorientierte Aus-
bildungsprogramme und struk-
turierte Wochen- und Tagesab-
ldufe.

Planung und Information tragen
zur Motivierung der Auszubil-
denden bei. Uberraschungsmo-
mente gelten meist als Konse-
quenz von Fehlplanungen. Der
so konzipierte Unterricht birgt
jedoch auch die Gefahr, dass
militdrisches Wissen und Kon-
nen oft als Selbstzweck und
ohne geniigenden Bezug zu den
Anforderungen des Ernstfalls
vermittelt werden.

Ulrich Zwygart,

Dr. iur., Fiirsprecher;
Didaktiklehrer

an den Militirischen Fiithrungs-
schulen ETH;

zur Zeit abkommandiert nach
Leavenworth, Kansas USA;
Hptm i Gst, Stab Mech Div 4.

1. Zur Notwendigkeit
der gefechtsnahen Fiihrer-
ausbildung

Welches sind die Charakteristiken
bewaffneter Auseinandersetzungen? —
Kein Krieg der Vergangenheit gleicht
dem anderen. Trotzdem gibt es eine
Konstante in der Militargeschichte:
den Menschen. Die im Juni 1944 im
Raume St. Mére-Eglise landenden
US-Fallschirmspringer unterscheiden
sich beziiglich Ausriistung und Be-
waffnung von bei Goose Green an-
greifenden britischen «paratroopsy
und diese wiederum von im Golfkrieg
eingesetzten alliierten Soldaten. In
psychologischer Hinsicht sind sie sich
jedoch dhnlich: Viele hatten Angstge-
fithle, iberwanden diese jedoch und
konnen deshalb als mutig bezeichnet
werden. Die meisten von ihnen ver-
trauten auf ihre Fihrer, weil sie sie
kannten und auf deren menschliche
und fachliche Kompetenz bauten.
Fast alle Fiihrer fanden andere als die
geplanten und erhofften Umstinde
vor; sie mussten neue Entschliisse fas-
sen und diese mit zum Teil anderen als
den urspriinglich zugeteilten Truppen
durchsetzen: Stressresistenz, Einfalls-
reichtum, Initiative, Willenskraft und
Durchhaltevermogen sind einige der
wesentlichen Attribute des erfolgrei-
chen militarischen Fiihrers.

Ich gehe davon aus, dass dieses (un-
vollstandige) Anforderungsprofil des
militdrischen Fithrers auch bei neuen
beziehungsweise gednderten Aufga-
ben der Armee Bestand haben wird,
zumal ich vor kurzem die Gelegenheit
hatte, in Osterreich mit einem Kom-
mandanten zu sprechen, der mit sei-
nem Panzergrenadier-Bataillon 1991
an der Grenze zu Jugoslawien gestan-
den ist und mit dhnlichen Fithrungs-
problemen konfrontiert war wie Fiih-
rer im Krieg.

Damit wird klar, dass die Anforde-
rungen an den militdrischen Fithrer im

normalen Ausbildungsalltag und im
Ernstfall differieren. Es geht also dar-
um, die militarische Ausbildung — we-
nigstens zeitweise — so zu gestalten,
dass sie die Fiihrer auf ihre Haupt-
funktion schrittweise vorbereitet,
ndmlich die Fithrung von Menschen in
einer das Leben gefihrdenden Situa-
on.

2. Konsequenzen
fiir die Ausbildungsfiihrung

2.1. Auftragstaktik

Uber die Auftragstaktik wird viel
gesprochen. Wer aber wendet sie in der
Ausbildungspraxis an?

In unserer Armee wird etwa argu-
mentiert, die Ausbildungszeiten seien
zu kurz und der Ausbildungserfolg zu
wichtig, als dass der Unterstellte iiber
den Weg zum Ziel allein entscheiden
konne. Dem ist entgegenzuhalten,
dass sach- und personenbezogene
Kontrollen auch zur Auftragstaktik
gehoren und dass das Management by
objectives eine Fiithrungstechnik ist,
welche durchaus erlernbar ist und da-
her bereits in Friedenszeiten zur An-
wendung gelangen muss.

Ich bin zur Uberzeugung gelangt,
dass Fihrung nach Auftragstaktik
eine Daueraufgabe ist und zum Credo
jedes verantwortungsbewussten mili-
tarischen Vorgesetzten gehort. Dabei
bin ich mir bewusst, dass der gute Vor-
satz allein nicht geniigt.

In der Ausbildungsfithrung mag
es hilfreich sein, ab und zu folgende
Fragen selbstkritisch zu beantwor-
ten:

— Habe ich alles delegiert, was nicht
unbedingt in meinen Entschei-
dungsbereich gehort?

— Habe ich meinen Unterstellten
geniigend Freirdaume geschaffen?

— Wie oft habe ich meinen Unter-
stellten gleichzeitig mit dem «Wasy
auch noch das «Wie» mitgeteilt?

— Wann habe ich einen Unterstell-
ten zum letztenmal wegen einer ge-
troffenen Entscheidung kritisiert,
anstatt thn dafiir zu loben, dass er
iiberhaupt einen in seiner Kompe-
tenz liegenden Entscheid gefallt hat?
— Hore ich vor einem wichtigen
Entscheid stets auch meine engsten
Unterstellten an? (Viele Beispiele
aus dem Krieg belegen, dass Anho-
rungen auch in Extremsituationen
moglich waren. Wieso sollte das im
Ausbildungsalltag nicht moglich
sein?)
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| 2.2 Erlebnisorientierte
. Fiihrerausbildung

Unter erlebnisorientierter Ausbil-
dung verstehe ich das Bestreben des
militarischen Fiihrers (ab Stufe Ein-
heitskommandant  beziehungsweise
Einheitsinstruktor), der zugleich auch
Ausbilder und Erzieher ist, nicht nur
Wissen und Konnen zu vermitteln,

' sondern den Militirdienst fiir junge

Erwachsene effizient, herausfordernd
und motivierend zu gestalten. Es geht
darum, die sogenannte normale,
einem Lehrplan unterworfene Ausbil-
dung durch anforderungsreiche und ge-
fechtsnahe Ubungen zu ergdnzen. Ziel-
gruppen sind Gruppe, Zug und Kom-
panie, also die Primérgruppen. Damit
ist auch angedeutet, dass ich Ausfliige
zum Skifahren oder Jassmeisterschaf-
ten grundsitzlich als wenig geeignet
erachte, Erlebnisse in militarisch rele-
vanter Hinsicht zu schaffen.

Der junge Erwachsene sucht als
Rekrut und als Soldat nicht eine blosse

| Wiederholung seiner privaten Aktivi-
| taten, vielmehr strebt er nach Heraus-

forderungen, Abenteuern und Selbst-
findung. Nicht von ungefihr bieten
heutzutage  Touristik-Unternehmen
Trekking-Tours,  Durchhalte-Camps
fir Manager oder Erlebnisferien in
den kanadischen Wildern fir viel
Geld an. Hier eroffnet sich unserer
Armee eine Chance! Packen wir sie
und bieten wir Ubungen an, die iiber
zivile Freizeitangebote hinausgehen,
aber mit gefechtsnaher Ausbildung
viel mehr gemeinsam haben und von
den Beteiligten spéter als Erlebnis be-
trachtet werden. Professor Rolf Dubs,
Wirtschaftspadagoge an der Hoch-
schule St. Gallen, hat jiingst in einem
Artikel in der «Neuen Ziircher Zei-
tung» vom 5. Mirz 1992 folgendes ge-
sagt: «Erfolgreiche militdrische Aus-
bildung ist sehr anforderungsreich und
hart. Untersuchungen belegen, dass ge-
forderte Truppen mit Diensterlebnissen
zufriedener und motivierter sind. Die
anbiedernde, weiche Welle vieler Kom-

| mandanten bringt gar nichts.»

Fir den Fihrer, den wir hier im
Auge haben, sind erlebnisorientierte
Ubungen besonders wertvoll:  Als
Ubender fithrt er Truppen unter er-
schwerten Bedingungen. Als Ubungs-
leiter ist seine Kreativitdt im Anlegen,
seine Wahrnehmungs- und Kommu-
nikationsfahigkeit in der Durchfiih-
rung sowie in der Nachbearbeitung
von Ubungen angesprochen.

Gelindemodell als Bestandteil eines Panzer-Fahrsimulators (Leo 2) auf dem Waffenplatz

Thun (Armeefotodienst)

3. Ideenkatalog
fiir eine gefechtsnahe Fiihrer-
ausbildung

3.1. Kurze Fiithrungsiibungen

Unter einer Fithrungsiibung verste-
he ich eine militédrische Ubung mit
dem Ziel, einen Fiihrer eine fiir ihn
unerwartete und ungewohnte Situa-
tion mit oder ohne seine Truppe beste-
hen zu lassen. Fiihrungsiitbungen sind
weder im wochentlichen Ausbil-
dungsplan noch im Tagesbefehl als
solche ersichtlich, sollten jedoch den
vorgesehenen Ausbildungs- bezie-
hungsweise Tagesablauf nicht zu sehr
veridndern.

Unter den Begriff der Fithrungs-
itbung lassen sich Ausbildungsse-
quenzen sowie gefechtsnahe Unter-
richtsmethoden im Rahmen von
Scharfschiess-, Gefechts- oder Funk-
fihrungsiibungen subsumieren.

Beispiel fiir eine Ausbildungsse-
quenz:

0700, Pz Gren Zug ist bereit zur
Verschiebung auf den 10 km entfern-
ten Schiessplatz.  Kompaniekom-
mandant zum Zugfiihrer des Pz Gren
Zuges: Feind in Kompaniestirke im
Dorfe B; unser Aufirag: Halten der
Hohe S vor Dorf B; Aufirag Pz Gren
Zug: Sperrt Nebenstrasse Richtung
Hoéhe S im Raum...; Besonderes: 1
Aufkldarungsdetachement von vier
Mann sofort zu meiner Verfiigung.

Der Kompaniekommandant (=
Ubungslelter) wird nun eine Zugs-
iitbung mit dem Thema «Rascher
Bezug einer Sperrey durchfiihren,
sicher eine sinnvolle Ausbildung, bis
der Schiessplatz vom (vermeintli-
chen) Aufklirungsdetachement so
vorbereitet ist, dass der geplante
Schiessbetrieb um 0900 aufgenom-
men werden kann.

Ausbildungssequenzen  lockern
als zeitlich begrenzte Ubungen nicht

nur den Ausbildungsalltag fiir die
Truppe auf, ohne dass Leerldufe
entstehen, sondern stellen fir die
Fithrer kleinere oder grossere Be-
wihrungsproben dar. Solche Aus-
bildungssequenzen eignen sich auch
als eigentliche Tests in einem lau-
fenden Kaderauswahlverfahren.

Gefechtsnahe Unterrichtsmethoden
im Rahmen von Scharfschiessiibun-
gen:

Ubungen im scharfen Schuss sind
an strenge Sicherheitsvorschriften
gebunden. Oft muss vor dem ersten
scharfen Durchgang stundenlang
geiibt werden. Auch wenn ménnig-
lich die Belange der Sicherheit gut
versteht, werden diese «Trockenver-
suche» zu Recht als langweilig emp-
funden, vor allem fiir die unteren
Fiihrungskrifte, welche in aller Re-
gel vor Tatsachen gestellt sind und
keine Entschluss- oder Handlungs-
freiheit besitzen. Es gibt drei Mog-
lichkeiten, um — unter Beachtung
der Sicherheitsvorschriften — ver-
mehrt Spannung und damit Ge-
fechtsnihe und Effizienz zu erzeu-
gen:

B die vorgingige Entschlussfas-
sung mit allen beteiligten Kadern im
Gelinde oder am Gelindemodell.
Die Vorteile liegen auf der Hand: Es
werden Entschliisse gefasst, welche
zuerst allein aufgrund taktischer
Gesichtspunkte und anschliessend
unter Mitberiicksichtigung von
schiessplatztechnischen Gegeben-
heiten und von Sicherheitsvor-
schriften beurteilt werden. Die Fiih-
rer denken sich besser in die jeweili-
ge Gefechtssituation hinein. Der
Fortgang der Ubung kann am Ge-
lindemodell simuliert sowie befehls-
technisch einexerziert werden, was
weniger Trockendurchginge und
damit weniger Langeweile fiir die
Truppe zur Folge haben wird.

B Das Einspielen von Gefechts-
lirm (iiber die Kopfhorer bei me-
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chanisierten Truppen, via Lautspre-
cher bei der Infanterie).

B Der Ubergang vom Gefechts-
exerzieren zur «Freien Fithrungy am
vermeintlichen Ende einer gut ge-
lungenen Scharfschiessiibung. Be-
dingungen hierzu sind beste Ver-
bindungen der Ubungsleitung zu
allen Beteiligten (Ubungstruppe,
Ubungsgehilfen), damit die Ubung
jederzeit abgebrochen werden kann.

Gefechtsnahe Unterrichtsmethoden
im Rahmen von Funkfithrungsiibun-
gen

Funkfiihrungsiibungen  eignen
sich besonders fiir Fithrer mechani-
sierter Verbande (Stufe Gruppe bis
Bataillon); es geht dabei darum,
Gefechtssituationen unter Zeit-
druck zweckmassig zu bewiltigen
und dabei ausschliesslich das Fiih-
rungsmittel Funk zu benutzen. Dies
kann auf zwei Arten geschehen:
B Am  Gelindemodell (zirka
20X 20 m), in welches verschiedene
Tafeln (= Ereignisfelder) gestellt
werden. Der Teilnehmer — mit dem
Funkgeriat am Riicken und der
Larmsprechgarnitur itber dem Kopf
— wird mit bestimmten Situationen
(zum Beispiel Ausfall eines eigenen
Fahrzeuges, brennendes feindliches
Fahrzeug, davor zwei feindliche
Soldaten mit erhobenen Hinden,
usw.) konfrontiert; er befiehlt per
Funk an seine Truppe oder meldet
an seine vorgesetzte Kommando-
stelle.
B Mit Gelindewagen im Echtge-
linde, da wo zum Beispiel vorgingig
eine taktische Ubung durchgefiihrt
worden ist. Ein Geldndewagen, in
welchem ein Fahrer und ein Teil-
nehmer sitzen, stellt dabei einen
Panzer- oder Panzergrenadierzug
dar. Erschwerungen treten bereits
durch die Bewegung ein: Der Teil-
nehmer liest Karte, beobachtet, er-
teilt dem Fahrer Befehle und ist
stindig im Funkgesprach mit Un-
terstellten und dem Vorgesetzten (=
Ubungsleiter). Dank Einbezug der
Fahrer in die Ubungsanlage konnen
zusitzliche Probleme eingebaut
werden. Sitze wie «Leutnant, meine
Betriebsanzeige deutet mir einen
Motorenschaden an», haben Teil-
nehmer ofters ebenso irritiert wie
das konstante Falschfahren des
Fahrers.

3.2. Ein- und mehrtigige Fiithrungs-
itbungen

Ein- und mehrtigige Fithrungs-

| ibungen geben den Fithrern Gelegen-

heit, ihre Truppe unter erschwerten
und damit gefechtsnahen Bedingun-
gen zu fithren. Allgemein sollen sie
das Zusammengehorigkeitsgefiithl von
Fiithrern und Gefiihrten, die Kame-
radschaft und den «esprit de corps»
stirken. Der Aufwand fiir solche
Ubungen muss nicht enorm sein.
Vielfach geniigt ein «weisser Tagesbe-
fehl», um die Spannung in einer Ein-
heit anschwellen zu lassen. Es ergeben
sich fiir den Ubungsleiter viele Mog-
lichkeiten, eine eintigige Fithrungs-
itbung zu gestalten:

— es folgt ein — mit Ausnahme von ein
oder zwei Ausbildungssequenzen —
normaler Ausbildungstag;

— im Anschluss an den Unterricht am
Nachmittag folgt der Bezug eines
Kampfdispositivs oder

— ein Zugsabend - zur Kamerad-
schaftsforderung — an Lagerfeuern im
Wald.

Die in unseren Rekruten- und vor
allem in den Offiziersschulen durch-
gefithrten Durchhalteiibungen sind
mehrtédgige Fithrungsiibungen; sie
werden von ausliandischen Offizieren
infolge ihrer hohen Intensitit fiir
Fithrer und Gefiihrte sehr haufig in
anerkennender Weise zur Kenntnis
genommen.

3.3. Fallbeispiele
(Entschlussfassungen)

Fallbeispiele eignen sich beson-
ders fiir die periodische Weiterbil-
dung von Fithrungskriften. Mit
Hilfe von einfachen militirge-
schichtlichen Beispielen lassen sich
Aspekte der Menschenfithrung im
Gefecht behandeln.

Die Hilfsmittel dazu sind: Kurze
Texte oder Video-Ausschnitte aus im
Handel erhiltlichen Kriegsfilmen.
Nicht alle Kriegsfilme sind ein blosser
Abklatsch der Historie oder verherrli-
chen die Gewalt; der militarische
Ausbilder kommt beim Betrachten

Schiess-Simulator ELSAP fiir « Panzer 68» auf dem Waffenplatz Thun (Armeefotodienst)

nicht weniger Filme zum Schluss, dass
sich gewisse Sequenzen sehr wohl fiir
den gefechtsnahen Unterricht eignen.
Generell stehen Recherchen in der
militargeschichtlichen Biblio- oder
Videothek oft am Anfang gefechtsna-
her Fithrerausbildung.

Bei der Behandlung der Fallbei-
spiele empfiehlt sich folgendes me-
thodisches Vorgehen:
Wahrnehmung (Bezeichnung der
vorhandenen Probleme und Kon-
flikte); Analyse und Bewertung jedes
einzelnen Falles; Konsequenzen (fir
jeden einzelnen bzw. fiir die mo-
mentane Dienstsituation) aufzeigen
und werten.

Zudem konnen Fallbeispiele mit
Vorteil auch im Rahmen taktischer
Ubungen verwendet werden. Gerade
der unmittelbare Einblick in das Ge-
linde bietet die Moglichkeit von

Kriegsspielen oder Feindszenarien:

Das Kriegsspiel dient vor allem
der Uberpriifung des taktischen
Entschlusses, indem eine Feindlage
entwickelt und die Teilnehmer zur
erneuten Entschlussfassung im Ge-
fecht gezwungen werden. Dabei zei-
gen sich sehr haufig Schwichen der
urspriinglich gefassten Absicht:

Das Szenario geht aus von einer
ganz konkreten Schilderung der
Lage eigener Verbdnde. Anschlies-
send folgt ein vom Ubungsleiter
oder von einem anderen Teilnehmer
geschildertes feindliches Ereignis.
Alle iibrigen Teilnehmer sind nun in
der Rolle des Kommandanten.

Die Spielregeln fiir dieses Rollen-
spiel sind eindeutig festzulegen: Es
gilt Echtzeit. Die Erfahrung lehrt,
dass sich aus einfachsten Ausgangs-
lagen und nachfolgender Feind-
schilderung lebhafte, mitunter sogar
hektische Spielphasen ergeben. Die
Lerneffekte sind eine verbesserte
Vorstellung vom Gefecht und vom
Kampf der verbundenen Waffen.
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4. Simulation und computer-
unterstiitzte Ausbildung

Simulation und computerunter-
stiitzte Ausbildung gelten allgemein
als moderne Ausbildungsmittel, weil
sie unter anderem den Lernenden mo-
tivieren und die Lerneffizienz stei-
gern; sie geniessen deshalb im Armee-
leitbild 95 zu Recht einen hohen Stel-
lenwert.

Es stellt sich die Frage, ob die
Simulation und die computerunter-
stiitzte Ausbildung auch in der ge-
fechtsnahen Fiihrerausbildung er-
folgversprechend angewendet werden
konnen.

Der Ist-Zustand vermittelt folgen-
des Bild:
B Fir die Grund- und Fachausbildung
(zugleich Anlern- und Festigungsstu-
fe) stehen computerunterstiitzte Pro-
gramme in den Bereichen Panzer- und
Flugzeugerkennung, Verkehrsverhal-
ten (fiir Motorfahrer) und fiir die
Truppenhandwerker zur Verfiigung.
Fahr- und Schiesssimulatoren bringen
entscheidende Ausbildungsgewinne
bei den mechanisierten Truppen. Im

Rahmen der Panzerausbildung kann
die ELSAP/ELSALEO fir die ge-
fechtsnahe Fithrerausbildung bis Stu-
fe Zugfithrer dann niitzlich sein, wenn
die Aussenbeobachtung durch die
Panzerkommandanten ermoglicht ist
und wenn von der Moglichkeit, geg-

nerische Panzer zuriickschiessen und |

eigene abschiessen zu lassen, noch
vermehrt Gebrauch gemacht wird als
bisher.

B In der Ausbildung im Truppenver-
band (Anwendungsstufe) stehen Ge-
fechtssimulatoren (zum Beispiel das
System TALISSI) fiir die Waffensy-
steme Kampfpanzer, Panzerabwehr-
lenkwaffen DRAGON und TOW Pi-
ranha zur Verfiigung. Diese Simulato-
ren ermoglichen die Schulung des
Erdkampfes mit Panzer- und Infante-
rieformationen. Der Kampf der ver-
bundenen Waffen liess sich bis anhin
nur ansatzweise schulen, weil Artille-
rie und Flieger/Heli noch nicht in be-
friedigendem Masse miteinbezogen
werden konnten.

B Die verschiedenen auf dem Markt
erhiltlichen Gefechtssimulations-
systeme (in Deutschland: GESI und
SIRA; in der Schweiz: CTA (Kom-
pass) sind fiir die Aus- und Weiterbil-

dung von Kommandanten und Stiiben
konzipiert. Mit Bezug auf die Ge-
fechtsnihe herrschen noch unter-
schiedliche Auffassungen und Erwar-
tungen:

Das deutsche Heeresamt schrieb
1990 der Zeitschrift Wehrtechnik (10/
90): «Diese Ausbildungsanlagen bieten

| erstmals die Moglichkeit, Fiihrer die

gesamte Intensitdt und Komplexitdt des
Gefechts einschliesslich der ununter-
brochenen Operation so realistisch wie

nur moglich erleben zu lassen.»
Demgegeniiber schrieb Frank Flo-
ret in der Truppenpraxis (6/89): «Die
physischen und psychischen Belastun-
gen einer linger dauernden Ubung
mit ... Stress, Miidigkeit, Hunger und
Durst kann auch das Gefechtsfeldsimu-

lationssystem nicht simulieren.»
Meines Erachtens stehen wir im
Bereich von Simulation und computer-
unterstiitzter Ausbildung erst am An-
fang einer ernstzunehmenden Ent-
wicklung. Wir tun gut daran, nicht zu-
letzt wegen unseren immer Kkiirzer
werdenden Ausbildungszeiten am Ball
zu bleiben und beide Ausbildungsmittel
noch vermehrt in die militdrische Pra-
xis, und dazu gehort auch die gefechts-
nahe Fiihrerausbildung, zu integrieren.
L

fur die

hafte Werte.

& Cie. AG

Bauunternehmung

Wer baut,
baut immer

Zukunft ..

Vom Einfamilienhaus bis zum
Industriebau, lhr Bauobjekt
mufd den Ansprichen von
morgen standhalten. Mit
fundiertem Fachwissen und
durch sorgfaltige Arbeit
schaffen wir fiir Sie dauer-

Gottlieb Mu

ller
Puck 6

300 GSE 4x4

Nicht nur

4800 Zofingen
Telephon 062/5195 35
Telefax 062/52 24 43

fur harte Einsatze

Steyr-Daimler-Puch (Schweiz) AG
Bernstrasse 117
3613 steffisburg




	Zur Didaktik einer gefechtsnahen Führerausbildung

